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        Zunächst

    
 
Die Geschichten, die hier erzhlt werden, sind keine Erfindungen. Sie haben sich zugetragen.
 
Wir – das heit Vater, Mutter, Sohn und Tochter – wollten uns einen kleinen, wirklich klitzekleinen Gartenteich leisten, weil wir glaubten, dass es uns Spa machen wrde. Aber kaum hatten wir uns solch knstlichen Weiher zugelegt, erlebten wir eine Katastrophe nach der anderen. Anstatt nun enttuscht die Finger von Teichen, Fischen und Frschen zu lassen, mutierten wir zu reinen Narren. Wir konnten einfach nicht aufhren.
 
Mittlerweile besitzen wir fnf Fischteiche. Zwar sind sie, offen gesagt, sehr klein, doch fr unsere Verhltnisse gro genug. Sie machen viel Mhe, bereiten allerdings inzwischen auch mancherlei Freude. Vielleicht, weil wir tapfer ausgehalten haben. Man muss viel Geduld haben, viel Ausdauer, vor allem aber harte Nerven.
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


    
        1. Pool für Frösche

    
 
Angefangen hat aller Trouble nicht mit Fischen, sondern mit Frschen. Unser Sohn hatte die Idee, fr die putzigen Hpfer einen "Pool" anzulegen. Wie er darauf gekommen war, lsst sich nicht mehr erinnern. Jedenfalls hob er eines schnen Tages mit dem Spaten ein Loch aus, kaum grer als ein Wassereimer, und passte eine alte, ausrangierte Plastik-Tischdecke hinein. Dann fllte er das Mini-Meer mit Wasser und erklrte stolz, nun wrden die Frsche nicht mehr durch unseren Garten hindurchhopsen, sondern sesshaft werden.
 
Dazu muss gesagt werden, dass der Sohn, damals war er wohl gerade ein Schulbub geworden, gelegentlich im Garten Frsche aufstberte und sich wunderte, weil sie entweder mal grn oder mal braun aussahen. Bald fand er heraus, dass es sich bei den Grnen um Teich- und bei den Braunen um Grasfrsche handelte. Er htte selbstverstndlich die Grnen Grasfrsche genannt. Aber leider waren weder er noch wir dafr zustndig. Das musste er akzeptieren.
 
Er musste auch hinnehmen, dass die Frsche mit seinem "Pool" offenbar nichts im Sinn hatten. Wenn er dort einen im Garten gefundenen Frosch ausgesetzt hatte, war der am nchsten Wochenende garantiert verschwunden.
 
Daran konnten Katzen schuld haben! Was wir vorher kaum beachtet hatten, fand pltzlich unsere besondere Aufmerksamkeit. Dass nmlich Katzen wegen Appetit oder aus Langeweile fast ein greres Interesse an Frschen hatten als wir! Eines Tages hatte doch tatschlich so eine Mieze, die wir vorher noch gefttert hatten und eigentlich ganz gut mochten, einen Frosch gefangen. Und sie spielte mit ihm, als sei er eine Maus. Das heit, sie packte ihn, schleppte ihn ein Stck und lie ihn los. Was der Frosch natrlich zur Flucht nutzen wollte. Womit nun aber die Katze nicht einverstanden war. Mit einem Sprung hatte sie den armen Kerl eingeholt und wieder im Maul.
 
Natrlich htten wir eingreifen mssen! Aber eine seltsame Neugier veranlasste uns, die Katze gewhren zu lassen. Und die benahm sich, als machte sie eine Vorfhrung fr uns. Pltzlich ertnte ein durchdringender Schrei, wie wir ihn noch nie gehrt hatten. Der Frosch hatte ihn ausgestoen. Er hatte sich wie ein Ballon aufgeblasen, aber die Katze damit nicht zu irritieren vermocht. Nun bekam mein Sohn ein schlechtes Gewissen und wollte einschreiten. Aber die Katze ergriff den Frosch kurz entschlossen und verschwand damit hinter einem Busch. Jede Hilfe kam zu spt. Unser Sohn, der die Katze verfolgte, erreichte nur, dass sie wieder zupackte und mit ihrer Beute auf des Nachbarn Grundstck ausrckte.
 
Als wir den Vorfall schon vergessen hatten, kam die Katze zurck. Vllig unschuldig und wie selbstverstndlich legte sie den toten Frosch, dessen Kopf sie zerbissen hatte, auf den Stein vor der Tr unserer Laube. Nachdem wir den Schock berwunden hatten, verjagten wir die Katze, die das berhaupt nicht verstehen konnte, und den Frosch begruben wir mit Trauergesang. Erschttert stand die Familie, Vater, Mutter, Sohn und Tochter, vor dem kleinen Grab. Welch Katastrophe! Solchen Gefahren also waren Frsche ausgesetzt!
 
Der Sohn entschloss sich, seinen Frosch-Pool mit einem Zaun zu umgeben. Uns erschien das nutzlos, zumal noch kein Frosch ansssig geworden war. Er aber lie sich nicht davon abbringen. Er steckte in kurzen Abstnden ein Sortiment Bambus-Stbchen ringsherum und zog dann Schnur kreuz und quer. Das sah zwar nicht unbedingt schn aus, aber darauf kam es jetzt nicht mehr an. Jetzt musste fr Sicherheit gesorgt werden.
 
Wie viel Zeit verstrichen war, kann ich nicht mehr sagen. Wir hatten die kleine Pftze am Rande unseres Gartens fast vergessen, zumal an einem Wochenende immer viel zu tun war. Schon allein die Strae sauber zu halten, kostete viel Zeit. Dort brigens, in einem Gully, entdeckte der Sohn eines Tages einen kapitalen Teichfrosch. Der sa in der Tiefe und fand nicht wieder heraus. Nur ein krftiger Regenguss wrde ihn retten knnen. Es war irgendwie seltsam. Da gab es in unserem Garten so ein schnes Wasser, aber dieser dumme Frosch missachtete das Angebot und zog es vor, im Dunkeln zu hocken.
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Eines Tages jedoch, wir hatten nach der Ankunft im Garten noch nicht einmal alle Utensilien ausgepackt, erklang ein Ruf groen Entzckens. Unser Sohn stand an seinem Frosch-Pool und zeigte begeistert hinein. Eben, als er herangetreten war, sagte er, sei ein grner Frosch in hohem Bogen vom Ufer hineingesprungen und abgetaucht. Sofort stand die ganze Familie an der Pftze und starrte hinein. Nichts zu sehen! Schon meldeten sich Zweifel. Vor allem die Tochter glaubte ihrem Bruder nicht. Doch der erklrte bestimmt, eben einen springenden Frosch gesehen zu haben. Wir Eltern verharrten unentschlossen.
 
Pltzlich tauchte doch tatschlich der Kopf eines Frosches am Ufer auf. Weil wir uns vor Begeisterung bewegten, huschte das Tier aber sofort wieder in die Tiefe. Der Frosch hielt uns wahrscheinlich fr hungrige Katzen. Nun musste wieder gewartet werden. Wir berlieen das den Kindern und wandten uns dem Garten zu.
 
Nach geraumer Zeit hrten wir, wie die beiden entzckt miteinander flsterten und uns unmerklich zunickten. Wir schlichen hinzu. Jetzt kroch doch tatschlich ein kapitaler grner Frosch gemtlich ans Ufer, machte kehrt und platzierte sich in einer Nische zwischen Grasbscheln. Wir standen und starrten, und er regte sich nicht. Sensation! Ein Teichfrosch hatte Sohnemanns Angebot angenommen und sich offenbar sozusagen huslich eingerichtet. Unser Sohn nannte ihn spontan Paulchen. Wir fanden das lustig und stimmten zu. Andchtig und durchaus ein wenig stolz betrachteten wir unseren Gast.
 
Urpltzlich schreckte er uns auf. In hohem Bogen war Paulchen nach einer Wespe gesprungen, die auf einer Pflanze Platz genommen hatte. Das geschah so blitzschnell, dass es schon bewunderungswrdig war. Alsbald sa Paulchen wieder an seinem Platz und tat so, als sei nichts geschehen. Langsam zogen wir uns zurck. Aber die Kinder konnten sich nicht trennen.
 
Als wir am Abend das Grundstck verlieen, war der Frosch verschwunden. Am liebsten wre der Sohn geblieben, um Gewissheit zu haben. Auch um Katzen fern zu halten. Aber das war nicht mglich. Wir trsteten die Kinder damit, dass der Frosch nchstes Wochenende gewiss wieder zu sehen sein wrde.
 
Und in der Tat: Als wir uns ein Woche spter langsam und leise an die Pftze heranschlichen, sa da unser grner Freund und sonnte sich. Unser Sohn begrte ihn stolz, wobei er sich unachtsam zu brsk bewegte. Hops war der Frosch abgetaucht. Aber er blieb uns treu. So lange es Sommer und warm war.
 
Als die kalte Jahreszeit anbrach, war Paulchen verschwunden. Wir suchten ihn vergeblich. Auf dem Grund des Wassers war er nicht zu entdecken, da half auch keine Taschenlampe. Wir trsteten unseren Sohn damit, dass – wie in klugen Bchern steht – die Teichfrsche sich fr den Winter irgendwo einbuddeln. Es blieb nichts anderes brig, als sich bis zum kommenden Frhjahr zu gedulden.
 
Nachdem endlich der Mrz gekommen und der Schnee weggetaut war, besichtigte unser Sohn seinen Pool. Das Wasser war wunderbar klar und vor allem, es war noch vorhanden. Also hatte die dnne Plastfolie dem Frost widerstanden. Unseren Sohn strte allerdings, dass im Herbst so viele Bltter in das Wasser gefallen waren. Er entschloss sich, die Pftze zu subern.
 
Der Schlamm, den er herausholte, roch nicht eben angenehm. Der Geruch besttigte, wie ntzlich die Suberung sein wrde. Allzu viel Modder war es freilich nicht. Als der Sohn aus Neugier das klein Hufchen verrotteter Bltter auseinander zog, hielt er entsetzt inne. Was da halb verwest vor ihm lag, war eindeutig die Leiche eines Frosches! War es Paulchen? Woher sollten wir das wissen?
 
Welch Katastrophe! Der kleine Kerl hatte offenbar im Wasser berwintern wollen und war jmmerlich erfroren. Sohn und Tochter machten sich schlimme Vorwrfe. Waren sie etwa schuld am Tode des Frosches? Wir trsteten sie. Schlielich war Paulchen oder welch Frosch auch immer fr seine Entscheidung selber zustndig.
 
rgerlich war natrlich, dass solch ein Frosch wegen der Folie nicht weiter hinabkrabbeln konnte, wenn's ihm am Hintern kalt wurde. Also, entschied unser Sohn, muss der Frosch-Pool tiefer angelegt werden.
 

 

 

 


    
        2. Rotfeder im Eimer

    
 
Vier, fnf Jahre mochten vergangen sein. Unser Sohn hatte zwar lauthals verkndet, den "Pool" tiefer anzulegen, aber ans Werk war er nicht gegangen. Als er in einem Frhjahr sogar einen toten Igel aus seinem Pool zu Tage gefrdert hatte, war ihm erst einmal alle Lust vergangen. Irgendwann hatte er dann in Erfahrung gebracht, dass es spezielle Teichfolie zu kaufen gibt. Da wir Eltern damals andere und weit dringendere Probleme im Kopf hatten, waren wir bislang nicht aufmerksam geworden. Nun lieen wir uns berreden, solche Folie herbeizuschaffen.
 
Eines schnen Tages also fuhren wir los, um in einem Garten-Center einzukaufen. Noch unterwegs hatten wir nichts anderes im Sinn als Folie fr einen Frosch-Pool. Angesichts der zahlreichen kleinen und groen Plastik-Becken aber, die in dem Garten-Center verlockend angeboten wurden, nderten wir unser Programm. Pltzlich bewegte uns der Einfall, uns einen kleinen Fischteich zuzulegen. Irgendwie stand das einfach auf der Tagesordnung.
 
Unser Sohn weigerte sich nmlich kategorisch, in seiner Pftze irgendwelche Fische anzusiedeln. Bei ihm sollte Natur pur zu beobachten sein. Er hatte die Hoffnung, ein greres Wasserloch wrde auch Molche anlocken und vor allem Frsche dazu verfhren, Hochzeit zu feiern. Fische, erklrte er standhaft, wrden da nur stren!
 
Whrend der Verkufer die entsprechende Menge Folie fr den Sohn zurechtschnitt, es sollten vier Meter Lnge bei drei Meter Breite werden, beschaute ich mir die stabilen Plast-Teiche. Die Dinger waren nicht unbedingt billig. Der Kauf selbst eines kleinen Beckens fr ein passables Fisch-Loch wrde im Moment ein sogenanntes Haushalts-Loch verursachen. Aber wie das meist so geht. Wenn man erst einmal Feuer gefangen hat, kratzt man den letzten Groschen zusammen. Meine Frau war nicht abgeneigt. Auch sie reizte der Einfall. Also fiel die Entscheidung noch vor Ort. Wir kauften ein achtzig Zentimeter tiefes, etwa 250 Liter Wasser fassendes ovales Becken.
 
Bis zur Anlieferung musste nun schnell der passende Platz vorbereitet werden. Wir entschlossen uns, den Mini-Teich in unmittelbarer Nhe unserer Sitzecke anzulegen. Unseren Fischen wollten wir beim gemtlichen Kaffeetrinken zuschauen knnen. Mit einiger Mhe zwar, aber alsbald war ein gemes Loch ausgehoben.
 

 

 
Der knftige „Frosch-Pool“
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Soeben wurde das Becken eingepasst. Die Ruhepause ist verdient. Aber noch fliet kein Wasser. Welch Vorgang eine berraschung bringen wird...
 
Im Hintergrund ist ein Spalier zu sehen, an dem Heckenrosen gewachsen waren. Wir opferten es, als wir spter weitere Teiche bauten...
 

 

 
Als das Becken angeliefert wurde, musste es nur noch eingepasst werden. Das war allerdings nicht ganz so einfach, wie wir uns das vorgestellt hatten. Wir wollten die Hohlrume, die unter dem Becken unvermeidlich entstanden, mit Erde zuschwemmen. Aber das klappte nicht. Das Wasser versickerte nmlich nicht so schnell, wie es ntig gewesen wre. Im Gegenteil, es hob das Becken immer wieder hoch und aus der geplanten Position. Also gaben wir die Absicht auf. Sollten die Muse oder wer auch immer da unten angenehme Hohlrume finden. Und wenn sie gar auf die Idee kmen, das Plastbecken anzuknabbern, htten wir uns damit abfinden mssen. Was sie brigens nie getan haben. Nur einmal im Verlaufe der Zeit sah ich, dass sich ein Muschen da unten irgendwie huslich niedergelassen hatte. Aber es machte uns keinen rger.
 
Jetzt beim Bau konzentrierten wir uns darauf, das Becken waagerecht zu platzieren. Obwohl wir x-mal mit der Wasserwaage hantierten, stellte sich, als wir schlielich Wasser einlieen, heraus, dass wir doch nicht przis genug gewesen waren. So eilig man es hat, solch kleines Werk zu vollenden – von jeder Hast ist abzuraten.
 
Noch bevor es "Wasser Marsch!" heien konnte, musste eine Schicht Teichgrund eingebracht werden. Nackt und blo sollte unser Teich nicht sein. Und da es die passende Teicherde in ansehnlichen Scken zu kaufen gibt, sorgten wir denn fr die unseres Erachtens geme Menge, fgten auch noch ein bisschen Sand aus unserem Grundstck hinzu. Sand brauchen die Fische zum Grndeln. Und bei uns sollten sie auf nichts verzichten.
 
Welche berraschung nun aber, als wir endlich begannen, Wasser einzulassen. Obwohl wir ganz vorsichtig vorgingen, also jeden festen Strahl vermieden, schien es fast, als htten wir nicht Teichgrund gekauft, sondern schwimmenden Holzmulch. Ratlos standen wir um unsere neue Errungenschaft herum. So hatten wir uns das nicht vorgestellt. Hatten wir zu hohe Ansprche? Hatten wir etwas falsch gemacht? Je mehr Wasser hineinlief, desto mulmiger wurde die Brhe. Wir trsteten uns mit der Hoffnung, dass die Teicherde sich voll Wasser saugen und also schlielich absinken wrde. Was nach zwei, drei Tagen bangen Wartens wirklich geschah.
 
Wie auch immer - die undurchsichtige Lorke enttuschte uns erst einmal malos. Dennoch war ein Zustand erreicht, der unerwartet neue berlegungen provozierte. Schlielich hatten wir noch keine Fische gekauft. Denn zuerst hatte der Mini-Teich gebaut werden mssen. Aber nun war er fertig, und kein Lebewesen darin. Abgesehen vielleicht von ein paar Mckenlarven.
 
Der Sohn kam auf die rettende Idee. Seine neue Folie war verlegt, eine schmucke kleine Pftze entstanden, aber ein Frosch noch nicht eingetroffen. Jetzt sprach er aus, was ihn offenbar schon lange bewegte. Er schlug vor, von einem nahen Tmpel im Wald ein paar Kaulquappen zu holen. Das sollte man zwar nicht tun, gewiss doch, aber da dieser Tmpel im Sommer immer austrocknete, waren die Kaulquappen dort sowieso reine Todeskandidaten. In unseren Pftzen hingegen, fr deren Wasser wir sorgen wrden, htten sie das reine Paradies! So zog Sohnemann denn los.
 
Als er mit einem halbvollen Eimer trben Teichwassers zurckkehrte, wollten wir ihm nicht glauben, dass da Kaulquappen drin schwammen. Vorsichtig kippte er den Eimer aus, und just in dem Moment erblickte ich fr Sekunden-Bruchteile etwas Silbriges, das mit dem Schwupp Brhe im Teich verschwand. Ich uerte meine spontane Vermutung, dass ein Fisch dabei gewesen sein knnte. Unser Sohn hielt das fr unmglich. Er hatte, wie er berichtete, den Eimer einfach in ein Wasserloch gestlpt, dem letzten Rest Wasser im Tmpel, in dem sich Kaulquappen qulten. Einen Fisch aber hatte er nicht gesehen.
 
Nun stand und sa die ganze Familie den lieben langen Tag um unseren Teich herum, starrte hinein und hoffte, einen Fisch zu sehen. Aber da war nichts zu sehen. Jedenfalls kein Fisch. Kaulquappen hingegen tauchten ab und zu aus dem Modderwasser am Rande auf, zogen sich aber stets sofort wieder in die schtzende Tiefe zurck. Womit sie uns im Grunde klar machten, wie sehr sie hier neugierigen Katzen ausgeliefert waren.
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Es half alles nichts - es musste ein Schutz her. Noch bevor wir am Wochenende wieder stadtwrts zogen, musste der Teich grndlich abgeschirmt werden. Zwei Dutzend Glasfaser-Stbe, eigentlich als Halt fr Pflanzen gedacht, wurde in gebhrendem Abstand ringsum gesteckt und die Zwischenrume mit Schnuren und Drhten verbunden. Das sah am Ende zwar nicht unbedingt schn aus, versprach aber Schutz.
 
Ziemlich abgekmpft versammelte sich die Familie noch einmal vor der Neuerung, wartete und wartete, aber ein Fisch war nicht zu sehen. Meine Beobachtung wurde in Frage gestellt, Anlass fr mich, zum Aufbruch zu bitten.
 
Nach einer Woche voller Wenn und Aber, das schon fast lcherlich war wegen maloser bertreibung in Sachen Fisch, fanden wir uns denn wieder im Garten ein. Klar war, dass man den Fisch, so es ihn wirklich gab, nicht verschrecken durfte. Mglicherweise hatte er sich inzwischen wohl gefhlt, weil sicher und geborgen, und hielt sich an der Oberflche in der Sonne auf. Also wurde entschieden, dass der Sohn zunchst allein und vor allem vorsichtig an den Teich herantreten sollte. Wir verharrten in gebotener Entfernung.
 
Kaum konnte er aufs Wasser schauen, erstarrte er zur Salzsule, und zwar mit einer Miene, die purer Triumph war. Strahlend ber alle Backen nickte er uns vorsichtig zu und zeigte mit einem Finger der fest an den Krper gepressten rechten Hand zum Teich. Kein Zweifel, er sah einen Fisch! Langsam rckten wir nun auch vor. Doch als wir am Ziel waren, lie sich niemand blicken.
 
Eben war er da, meinte der Sohn, und zwar ein silberner Fisch von so etwa 15 Zentimeter Lnge. Donnerwetter! Wie war das zugegangen? Wir rtselten und kamen zu der berzeugung, dass wahrscheinlich ein Angler berflssige Beute in dem Tmpel abgekippt hatte, und der Fisch hatte sich in das Wasserloch retten knnen. Im Moment und vorlufig war er wieder unsichtbar. Wieder stand die Familie und starrte.
 
Als wir dann beim Kaffee saen und uns mglichst still verhielten, geschah die Sensation. Ein prchtiger silbriger Kerl von wirklich etwa 15 Zentimeter Lnge schwamm geruhsam kreuz und quer und schnappte unablssig nach irgendwelcher Nahrung, die wir nicht erkennen konnten. Welchen Fisch hatten wir da "an Land" gezogen?
 
Es war gar nicht so einfach, die Art zu bestimmen. Da man anders als in einem Aquarium solch Fisch immer nur von oben und so gut wie gar nicht von der Seite sehen kann, fehlten wichtige Merkmale. Von der Gre her, fanden wir, sofern er nicht noch weiter wachsen wrde, schien es zunchst einmal kein Karpfen zu sein. Als Hecht lie er sich auch nicht einordnen. Mglich war eine sogenannte Rotfeder. Fr Momente, wenn man die Flossen zu Gesicht bekam, schien es nmlich, als seien die rtlich gefrbt. Auf alle Flle, das stand irgendwie fest, war es kein Zierfisch.
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Damit war eine knifflige Situation entstanden. Futter, das man fr Teichfische kaufen kann, konnte man wahrscheinlich an diesen "Naturburschen“ nicht verfttern. Also musste er selber sehen, wie er in unserer fr ihn gewiss zu kleinen Pftze zurechtkommen wrde. Auf alle Flle verbot es sich, ihm noch andere Fische zuzumuten. Wie sonst sollte die natrliche Nahrung ausreichen, die mit der Zeit entstand, vielleicht Mckenlarven oder so etwas hnliches!
 
Wahrscheinlich hatten wir richtig entschieden; denn der muntere Geselle sah auch nach zwei, drei Wochen nicht etwa abgemagert aus. Auch war er nicht mehr ganz so scheu wie anfangs. Allerdings zog er sich gern zwischen die Pflanze zurck, wo er fr unsere Begriffe ewig stecken konnte. Mit den Kaulquappen vertrug er sich, wie uns schien, ganz gut. Zum Glck konnten sie ihm nicht als Nahrung dienen, weil sie dafr einfach schon zu gro waren.
 
So begngten wir uns denn mit einem Fisch und erfreuten uns ansonsten am Gedeihen der Kaulquappen. Viel Aufregung selbstverstndlich, als wir bei einigen von ihnen kleine Beinchen entdeckten. Warum sie unterschiedlich schnell wuchsen, wussten wir uns nicht zu beantworten. Neue Aufregung dann, als sich eines Tages ein kapitaler Frosch eingefunden hatte. Er hopste vom Uferrand ins Wasser und verkroch sich misstrauisch unter die Pflanze. Wrde er sich mit den Kaulquappen vertragen? Immerhin war der Teich nun sozusagen komplett von der Natur anerkannt.





- Ende der Buchvorschau -

    
        Impressum


        Texte © Copyright by

        Gerhard Ebert, arg.ebert@web.de
Amselstr. 10
15738 Zeuthen
Deutschland


            Bildmaterialien © Copyright by

            Gerhard Ebert

        Alle Rechte vorbehalten.


        
            http://www.neobooks.com/ebooks/gerhard-ebert-katastrophen-im-gartenteich-ebook-neobooks-40086
        


        
            ISBN: 978-3-7380-0666-7
        

    







Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com





OEBPS/images/40086_html_69ef5a95.jpg





OEBPS/images/40086_html_22e687a7.jpg






OEBPS/images/40086.jpg
aA)ert
g

£
= n
()
L
[=%
o
e
pros
7]
T

h
o

ey
i)
[
)
c
[
et
=







OEBPS/images/40086_html_m57b3d362.jpg






OEBPS/images/40086_html_748762f8.jpg






OEBPS/images/40086_html_6ad2b283.jpg





